
 

Vom Hochstamm auf den Schulhof    
 
 
Ein sozialökologisches Projekt zur Einführung von  
Fruchtsaft aus heimischen Streuobstbeständen in die 
Schulen des Kreises Bergstraße 
 
Vorwort  
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
wussten Sie, dass in China mehr Äpfel produziert werden als auf dem gesamten übrigen 
Weltmarkt ? Das dort hergestellte Konzentrat wird auch in unsere Region geliefert und 
wieder zu Apfelsaft verdünnt – mit all den Schadstoffen, die in China noch erlaubt sind. 
Folge: Die „Stiftung Warentest“ hat in der Ausgabe 5/07  13 von 19 Apfelfruchtsäften mit 
„mangelhaft“ bewertet und zum Verzicht geraten.  
Dabei finden wir auf den Streuobstwiesen unserer Region altbewährte Apfelsorten, die 
nach dem Pressen nicht mit Aromastoffen und Zitronensäure angereichert werden müssen 
und viele gesundheitsfördernde Polyphenole sowie Gerbstoffe enthalten. Nach Studien der  
Forschungsanstalt Geisenheim können diese bioaktiven Stoffe z. B. vor  Krebs, Herzinfarkt 
und Schlaganfall schützen. Genau in diese Richtung zielt unsere Initiative, die in den 
Schulen für unsere Kinder startet, aber weit darüber hinaus Wirkungen zeigen wird: 
Wir müssen heimische, gesunde Apfelsorten fördern und regionale Säfte vitamin- und um-
weltschonend herstellen und vermarkten. Mit diesem Schritt tun wir nicht nur viel für un-
sere Gesundheit, sondern auch für unsere Natur und unsere Streuobstwiesen. Tragen Sie 
durch eine kritische Auswahl der Lebensmittel dazu bei – auch wenn es vielleicht ein paar 
Cent teurer ist. Mit Äpfeln aus regionalem Anbau sind Sie auf der sicheren Seite.  
                                                                                    
 
                                                                         Norbert Golzer 
                                                                         Gesundheitsdezernent des Kreises Bergstraße 
 

Wer kennt sie noch, die alten Streuobstsor-
ten der Region ? Welches Kind hat schon 
einmal herzhaft in den“Roten Eiserapfel“ 
beißen dürfen  oder  unter einem Birnbaum 
mit dem  köstlichen Fruchtfleisch der “Gu-
ten Luise“ Bekanntschaft gemacht? 

  

Alte Obstsorten bieten nicht nur eine riesi-
ge Auswahl geschmacklicher Vielfalt, sie 
werden von Allergikern auch wesentlich 
besser vertragen als Neuzüchtungen aus 
intensivem Anbau. Während diese in den 
Supermärkten, meistens von weit her ge-
holt, die Palette des Obstangebotes 
bestimmen, verschwinden die alten Streu-
obstbestände schleichend aus unserer 
Landschaft. Zudem hat mangelnde Renta-
bilität dazu geführt, dass viele alte Bäume 
vernachlässigt oder schon  abgängig sind 
und Neuanlagen fehlen. Auch die Auswei-
tung der Siedlungen hat dazu geführt, dass 
Streuobstbestände heute als gefährdete 
Biotope eingestuft werden.  
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Die Einführung der Ganztagsbetreuung in den Schulen des Kreises Bergstraße gab Anlass für 
ein Projekt, das neue Chancen für eine alte Kulturform, aber auch für die ganzheitliche Ent-
wicklung junger Menschen aufzeigen kann. Eine ungewöhnliche Allianz aus Naturschutz-, 
Gesundheits- und Schulverwaltung  soll  den Rahmen schaffen für  eine effektive Zusammen-
arbeit zwischen Streuobstbesitzern, Keltereien, Schulen und sozialen Einrichtungen. 
Umwelt- und Klimaschutz, Wirtschaftsförderung und Gesundheitsvorsorge sind auf diesem 
Wege vereinbar - mit „Profit“ für jeden Teilnehmer. 
 

Kernstück des Projekts ist die Lohnmosterei: Nicht die Äpfel werden verkauft, sondern Saft- 
Kontingente zu einem preiswerten – nicht billigen! – Preis bis in die Schule weitergegeben. 
Nur hierdurch entstehen Gewinne, die den Streuobstbau lohnend machen, eine nachhaltige 
Wirkung für kommende Generationen ermöglichen und zur Teilnahme motivieren. Falls 
Streuobstbesitzer (das kann auch eine Schule sein) Hilfe benötigen, soll sie durch die Mitar-
beit sozialer Einrichtungen bei Bewirtschaftung und Pflege erbracht werden.  

 

Behinderte oder psychisch Kranke finden 
hierdurch nicht nur eine sinnvolle Beschäf-
tigung, sondern erwerben gleichzeitig ei-
nen Teil der Ernte zum Frischverzehr oder 
zur Weiterverarbeitung zu Gelees, Kuchen 
oder getrockneten  Apfelchips. Überschüs-
siges  Obst wird in der Kelterei zu Saft 
verarbeitet, der dann zum verbilligten  
Lohnmostpreis in Wohn- und Tagesstätten 
sozialer Einrichtungen ausgeschenkt wer-
den kann.

In den Schulen kann durch die Ausgabe 
von regionalem Fruchtsaft auf oftmals 
schadstoffbelastete  Apfelsaftkonzentrate 
aus China, Polen usw. sowie auf zucker-
haltige Limonaden verzichtet werden. 
Ökologische Aspekte können projektbe-
gleitend im Biologieunterricht behandelt, 
gesunde Ernährung durch Kochkurse, Ap-
felfeste und Kelterprojekte erlernt werden. 
Sofern die SchülerInnen in die Bewirt-
schaftung der Streuobstflächen eingebun-
den  werden, ist auch für ausgleichende 
Bewegung an frischer  Luft während der 
Schulzeit gesorgt. In selbst organisierten 
Apfelverkaufsprojekten können sich Kin-
der in Marketing, Kalkulation und Buch-
haltung üben  und z.B. schuleigene Etiket-

ten für Saftflaschen entwerfen. Im Nach-
mittagsunterricht kann die Arbeit im 
Schulgarten  vor allem im Winterhalbjahr 
durch Streuobstaktivitäten sinnvoll ergänzt 
werden. 
 

 
 

Sie haben Interesse an einer Teilnahme 
am Projekt  „Vom Hochstamm auf den 
Schulhof“? Bitte kommen Sie auf uns zu,  
 

wir freuen uns über Ihren Anruf  oder Kon-
taktaufnahme per E-Mail an:  
Beate.Weis@Kreis-Bergstrasse.de  


